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Amtlicher Theil.
Vcseh vom 2». M y 1869

über die Volkszählung.

M i t Zustimmung der beiden Häuser des Neicks-
rathes finde Ich zur gleichmäßigen Regelung des Ver-
fahrens bei der Volkszählung der angeschlossenen Vor-
schrift Mcinc Genehmigung zu ertheilen und zu verord-
nen, wic folgt:

Art. 1, Die erste Volkszählung nach dieser Vor-
schrift ist in allen im Neichsralhc vertretenen König-
reichen und Ländern mit Zurückführuna. auf den Stand
vom 31. December l869 im Jahre 1870 vorzunehmen.

Art. 2. Zugleich mit der Zahlung dcr Bcvölkc-
rung hat die Aufnahme dcr wichtigsten häuslichen Nutz-
thierc stattzufinden.

Art. 3. Die zweite Zählung nach dieser Vorschrift
ist nach dem Stande vom 31. December 1880 und jede
Weitcrc von zehn zu zehn Jahren vorzunehmen.

Art. 4. Die kaiserliche Verordnung vom 23. Mär ;
185)7, R. G. B l . Nr. 67, und die damit acnchmigtc
Volkszähluugsuorschrift treten außer Wirksamkeit.

Art. 5. Dcr Minister des Innern ist mit dem
Vollzüge dieses Gesetzes beauftragt und zur Erlassnnc.
der erforderlichen Durchführungsverordnungen ermächtigt.

Wien, am 29. März 1869.

/ r a n . ; Josl-ph m . l>.
Taasse >»- i'> Giskra m. p.

V o i s ch r i f t
übcr die Vornahme der Volkszählung.

^. V o r b e r e i t u u g c u zu r V o l k s z ä h l u n g .
tz I . Alle Gebäude, welche zur Wohnung dcr

Menschen bestimmt sind. müssen, insoweit deren Nn-
mcrirnng nicht schon durchgeführt ist, nlimerirt wer-
den. Dies gilt auch von einzeln stehenden Häusern,
entfernten Wald- und Alpcnhüttcn u. f. w.. desgleichen
von solchen Gebäuden, welche nur auf einige Zeit nicht
bewohnt sind. Nebengebäude eines Wohnhauses sind
unter dessen Nummer begriffen und werden nicht mit
einer besonderen Nummer vcrsehcu. Die Böschung einer
Nummer kann nur vou dcr politischen Bezirksbehörde
(Bczirtshauptmannschaft oder Eommunalamt einer mit
eigenem Statut versehenen Gemeinde) verfügt werden.

tz 2. Zur Numcrirung sind die gewöhnlichen
Ziffern anzuwenden. Vruchthcile dürfen bci diesen
Nummern nicht vorkommen.

§ 3. Die Nummer ist auf jener Seile des Hau-
ses, wo sich dcr Hauplcingaug befindet, wcnu möglich
über demselben anzubringen und muß stets lesbar er-
halten werde».

§ 4. Ein ncuerbautes Wohnhaus wird, selbst wenn
es zwischen schon numcrirtcn Häusern zu stehen kommt,
mit dcr Nummer bezeichnet, welche auf die letzte im
Orte, uud iu Slädtcn oder Ortschaften, wo eine gasscu-
weisc Numerirung stattfindet (8 li), auf die letzte iu
dcr Gasse (auf dem Platze) uorkommcude folgt.

Falls alier dort. wo der Neubau in die Reihe dcr
Häuser eintrat, eine Nummcr erledigt wäre, hat er die
erledigte Zahl zu erhalten.

§ 5. Weun zwei oder mehrere Häuser durch cincu
Bau in ein Haus vereinigt werden, muß dieses eine
Haus die mehreren Nummern so lange fortführen, bis
eine neue Hanonumcrmiua, iu dem Orte, oder im
Falle der gafscnwciseu Numcrirunq in dcr Gasse l̂ auf
dem Platze) vorgcuommcn wird, oder bis durch ciuc
Ncubautc (§ 4) oder sonstige Bauvcränderung eine
schickliche Gelegenheit sich ergibt, die offen gewordene
Zahl einem anderen Wohngebäudc zuzutheilen.

tz 6. Wenn die Nothwendigkeit dcr neuen Nnmc-
rirung einer ganzen Ortschaft eintritt, haben die Num-
mern mit l anzufangen und nach dcr Vaac der Häuser
auf die schicklichste Art in arithmctisclier Orduuug fort-
zulaufen, bis alle zu dcr nämlichen Ortschaft gehörenden
Wohnhäuser numenit sind. Stadtteile und Vor-
städte, welchc cincu cigencu Namcu führen, können in
dcr Nummcrirnng abgesondert werden.

I n Städten uud anderen ausgedehnten Ortschaften
kann auch eine nach Gassen uud Plätzcu abgetheilte
Numerirung stattfinden.

§ 7. Die Nuimriruug eines noch nicht numc-
rirtcu Hauses darf nur übcr Verfügung dcS Gemeinde-
vorstaudcs gegen Erstattung dcr Anzeige an die Bc-
zirksliehörde uorgcnommcn, eine Abänderung dcr Nu
mcriiiinss einzelner Hänscr odcr ganger Ortschaften,
(Vtadtiheilc u. s. w. al>cr nur aus licsoiidcrcn Grün-
den von dcr vorgesetzten politischen Behörde bewilligt
werden.

I n allen diesen Fälleu (§§ 4 bis 7) ist im Ein-
vernehmen mit dcr Steuer- und GrundbuchM Horde
vorzugchen.

tz 8. Die Kosten dcr Numcrirung und ihrer I n -
standhaltung hat der Hanscigenthümer zu tragen.

Die Gemeinde kann zum Zwecke dcr Glcichför
migkeit der Numcrirnug die geeigneten Anordnungen
treffen.

tz 9. Am Eingaugc und Ausgangc eiucr jeden
Ortschaft soll auf dosten der Gemeinde cinc Tafel

^Ortschaftstafel auf eiucr angnncsscnen Stelle angebracht
und stets leicht lesbar cihaltcn werden. Diese Tafel
hat den Namen dcr Ortschaft, dann der Gcmcindo uud
dc»? volit!schen Bezirkes, zu welchem sie gehört, und bei
Ortschaften, welche im Z^llgrcnzgcbictc liege», auch dl>
feu Beisatz zu enthaltcu.

Dic politische ^.indc^behürdc bestimmt, in wachen
Landessprachen die Aufschriften zu machen sind.

§ 10. Dic Gememdeuolsteher sind dafür verant»
worll,ch, daß die Anordnui'^cn dcr ooistehenden §§ 1
l)is 9 in der aanzcn Gcincindc befolgt wcrdm und haben
die genaue Befolgung zu überwachen.

Wenn ei» Hauscigeuthümer uuacnchtel drs ihm er»
ihsilteu Auftianeö die Nnmerii-u^q seines Wohnhauses
uoer die nolhiuendig gewordene Erneuerung oder Acu>
dcruüg derselben unterläßt, hat der Gcmcindevorsteher
die Numclirung auf Kosten des HauSeigeuthümerö vor»
uehmcn zu lassen.

Z. V e r f a h r e n bei der Z ä h l u n g .

z 11. Die Zahlung wird o>lschafts-uno gemeinde«
weise vou den Gemeindm, Gulsgebictcn uud polit'schcn
Behörden nach den Wohnstedäuden und in densclven
nach den Wohnungen ausgeführt.

Nui- die Vnzcichnnng dei< im activen Dienste ste«
h'Ndcn Mil i täiö bleibt d.u Militä>behörden überlassen.

Als durch die Militärbehörde zu vcrzeichnl'ndeMi'
litärs weiden alle iu eiuer activen Dlenstltist»>l,y sllhen-
dcn oder bluö zeitlich beurlaubten odcr zum Stai'de
d<r militälischcn Alistalten ^ctiöri^cn Mitglieder des
stehenden Heeres, dcr Kriegsmarine und der Heeres-
verwaltung bctruchtct.

Von der Verzeichnung durch die Militärbehörden
sind da^cgeu auö^euommen die pellsionirt^n und dic mit
Beibchüllnng des Mililäicharaklers Putlntc«, M«l>lär.
personcn, dic zum Slc>ndc dcr ^tilitälanstaltcn yehüri-
qcn Cioilpersoue» (l; 29), dic dauernd bcmlaublc linicu-
pft!chti^e Maiuischast, die Off ciê e und Mauuschaft dcr
Nes.rue und ^ndwchr, dic außcr den militänfchen I n -
ulliidclihäuscrn lebenden Patcnlal^ und die Ncscrv>In-
valide«»,

§ 12. Die Zahlung ist in den LandeShauptsiiMen
und in jcnen Gemeinden, welche cî ene Communal'
statutcn haben, insoweit rö ihren Gcmcindcl'cziit belrifft,
vollständig durch dic Gmlcindcamtcl' zu besorgen.

Das iltämlichc gilt von ic»en dcr Bezirkshanpt-
Mannschaft unwstthcudcn Ortsgcmcindcn und von jenen
Gutsgcbietcu, welchen nach Maßgalic ihrer Eignung von
der politischen ^andcsbchördc die vollständige Besorgung
dieses Geschäftes in ihrcu Gemciudcbczüt übertragen

Wer Wandcrsiug dcr Vogel.

Schen wir ab von all den besonderen Straßen,
auf denen dusc gefiederten Handwerksburschen reisen, so
ist das Ergebniß der gauzeu in Rede stehenden Bcwc-
guug ein abwechselndes Vertauschen nordllchcr Wohn-
sitze mit südlicher qclegcnen, und nmgckchrt. Frnher bc,
gnügte man sick, zu sagen, es wohne eben d,c,en Thie-
ren ein wnndcrbarcr Trieb, dcr Wandertrieb, mue, der
sie mit unwiderstehlicher Gewalt im Hcrkstc nach Sü-
den, im Frühiahrc nach Nordcn treibe. Adgcschcn davon,
daß daS keine Erklärung, sondern nur cmc Umschrei-
bung dcr Thatsache ist. handelt cs sich dcun doch auch
darum, den Ursachen nachzuforschcu, dcncn dieser Wan-
dertrieb seine Euistchung verdankt.

Das Natürlichste war, sich au den bekannten Wechsel
der Jahreszeiten zu wcuden, dcr durch daS Mrliche
Vordringen dcr Kältc vom Pole gegen den Acquator
Mid umgekehrt charaktcrisirt wird; sah man l« doch,
daß dcr Südzug dcr Vögel beginnt, wenn die Kalte
südlich vorrückt, und dcr Nordzug, wcnn sie zurückweicht.
Allein daß dic Sache nicht so einfach auszufafscn ist,
erhellt aus folgenden Umständen:

Wenn die Kälte allein cs wäre. welchc unsere Zug-
Vögel im Hcrustc vcrtrcibcu wü'dc, so mühte doch wohl
dcr Abzug cincr bestimmten Vogclart genau dann er-
folgen, wcuu dic Wärme bis zu dcm bestimmten Grade
l!chn,lm ist, bei welchem diese Vogclart sich una,M-
nchm berührt fühlt, glcichgiltig. ob. dicfe Wärme-Er-
niedrigung früher oder später im Jahre eintritt; dcm

ist aber nicht so. Unsere Schwalben brechen z. B .
regelmäßig in den ersten Tagen dcs August auf, wo
wir uns oft noch des schönsten Sommcrwctlcrs erfreuen.
Achnlichcö gilt vom P n o l , Kukuk ?c. I m Frühjahre
haken wir dieselbe Erscheinung. Die Schwalben kom-
men in den ersten Tagen dcs Apr i l , dcr Kukuk Mitte
April in Süddcntschlaud an, ohne daß die Wärmever-
hältnissc durch ihre Schwankungen einen entscheidenden
Einfluß anf dicfc Termine anoübm könnten; höchstens
kaun widriges Wetter, besonders Gegenwinde, die Reise
verlangsamen.

Also dcr Wärmcstand ist nicht daS maßgebeude
Zeichcu für Aufbruch uud Aukuuft unserer Wandervögel,
nnd wcnu sich umnchcr damit hclfcn w i l l , dic Vögel
ahnen cbcn ucrmögc cincs wunderbaren Inslinctes, l>aß
dic Kälte übcr kurz »der lang eintreffen weroc, so muß
dcm cnlgegcngchallcn wcrdcn, crstcns, daß lein Vogel je
einem Menschen scine geheimen Gedanken enthüllt hat,
nnd zweitens, daß oft genug eine Vogelart vom Ein-
brüche dcr kalten Jahreszeit oder von Spätfrösten im
Frühlinge überrascht wird, was ihncn doch offenbar nicht
pafsiren solttc. wärcu sie so gntc Wetterpropheten.

Man hat weiter gesagt, cS mangle ihnen das Futter,
und daS vertreibe sie; allein zu der Zeit, in der unsere
schwalbe abzieht, ist die Stubenfliege, die sie so gerne
fängt, noch ungemcin häufig, »nd nicht minder dic
schwarmwcisc tanzenden Schnäckchcn, und thatsächlich
haben dcun auch dic oft noch lange danach eintreffenden
nordischen Schwalben vollanf zu essen.

Der schlagendste Bcwcis dafür, daß wir cs nicht
einfach mit dcr Einwirkung heute noch thätiger Einflüsse
zu tl'nn haben, ist dcr Umstand, daß im Käfig gefangen
gehaltene Wandervögel bei rcichlichslcr Nahrung und au-
gcnchmstcu Wärmcvcrhältni'sscn zur bestimmten Zeit un-

ruhig werden und Nachts im Käfig aufstoßen. Pies
weist unwidcrleglich daranf hin, daß wir es mit einem er-
erbten Triebe zu thun habcu, dcr seine Erklärung nicht
iu den Verhältnisfcu dcr Gegenwart, fondern in dcucn
dcr Vergangenheit finden muß.

Dicfer Ausspruch mag dem etwas befremdlich er-
scheinen, welcher sich noch nie mit dcm Gebauten ver-
traut gemacht hat, daß der heutige Zustand dcr Thier-
wclt im Ganten und der dcs einzelnen Thieres nicht von
Ansang an der gleiche war, sondern erst allmälig so gê
worden. Wer sich dieser Anschauung verschließt, mit dcm
ist auch nicht zu rechtcu. Allein wcr die Meinung hegt,
daß das Verständniß der Gegenwart nur von cincr Uu?
lcrsuchung der Vergangenheit zu erwarten ist. dcr sucht
in ihr nach cincr äußcrcn Veranlassung znr Ausbildung
dcs Wanderiricbes, der jetzt — denn darüber ist kein
Zweifel — sich unabhängig von äußeren Anlässen der
Eltern auf Kiuder fortucrerbt.

Schen wir - unS zunächst auf die alte Welt be-
schränkcud — auf welchen ^äudcrstrichcn Wandervögel
Haufen. Wir verstehen darunter nnr dieicnigcn Gegenden,
deren Sommcrbrutuügcl Winters südwärts wandern, und
nicht diejenigen, wo sich diese Auswanderer Winters
übcr aufhalten. Dcnu nur die ersteren haben wir als
ihre Heimat anzusehen, da sie nur in ihncn nisten, we-
nigstens liegt noch lein sichcrcs Anzeichen vor, daß unsere
Sommcrvögcl in Afrika cinc zwcitc Brutpcriooe haben.
M i t dieser Beschränkung verstanden, hört das Gebiet der
Wandervögel ctwa mit dcr Nordküste dcs Mittelmecres
auf, und in Asien dürften nach den vorliegenden Be-
richten Palästina. Mesopotamien. Pcrsicn nnd der Kamm
dcS Himalaya dic ^üdgren^c bilden. Nördlich von dieser
^inie liegt die Heimstätte der Zugvogel, während alle
Vögel, die südlich von dieser Anie brüten, Standvögel
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wird. Gegen eine derartige Verfügung der NandcSbe-
hörde findcl die Bciufung nicht stall.

Außer dc» Bezirkn der Landeshauptstädte und der
mit eigenen Staluten vcrfehcncn Gemeinden wiid die
Zahlung dliich die Bejirtsli>u,ptinllimschaften geleitet.
Dc>ch obl,c t auch dcnj ,'igcn Orielgemeinden und GntS
gclilclcli, welchen die vollstäodlge Besorgung drr Zäh
lun^ >n »hl««» Gebiete nicht iiliertragen wird, die Mi t
wirllina. ln der Alt, daß sie die Zähllii'g für jede zn
ihrem Gebiete qcliiii gc Oitschafl, jeooch mit Ausschluß
der Orls- u»d G.meindcübersicht, ooizunchmen haben.

§ 13. D«e für das Zähll>na.sgcschafl in A»wei>-
du»g tommencen Drnckioll^l werden ans Kasten des
Sla.tosch.tz s bcigcschaffl. Alle übrigen mit dicsrin
G schälte oellnlüdclicn Auflagen sind, jc nachdem sic
cl,lwedcl dle oen l. f. Behörden oder dcn Gemeinde»
(Gule<glblcl<n) dUlch das Gesetz zugcwnscuen Geschäfte
bltl<ff>,n, vom HtaalSichatzc oder von den betreffenden
Gcmciuocn «Milsqebietcu) ;u bcstrcitcn.

tz 14 I n jed r̂ Ollschast ist sowohl die gesammtc
anwesende (einheimisch,: n>»d fremde), al,) auch abgc
sondert hicuun die abwesende einheimische Bevöllernng
zu zählen. Zu den einheimischen zählt man nicht nul
die in der Gemeinde, zu welcher die Ortschaft gehört,
heimalöberechtigten, sondern anch jene daselbst anwcsen
drn österreichischen Sla ttsbürger, von deneu es nicht
bekannt ist, in wacher Gemeinde sie nach dcm Heimals»
gcsetzc vom 3. December 1863 als hcim^tSbercchtigt
zn behandeln jf.id. Allc anderen in der Ortschaft an-
wesenden Personen weiden als Fremde gezählt.

Die Zühlnna. ist in der Art vorzunehmen, daß die
anwesende Bevölkerung nach den Hanptgcsicktspunlten,
als : Geschlecht, Aller, Relig>on, Stand, Heimat, Be-
rns oder Beschäftigung, die abwesende Bcuolleruiig nach
Geschlecht uno Ausenlhalt nulcischieden sich darstellt.

Außerdem tonnen noch andere statistisch-wichtige
Daten, z. B. Zahl der Blinden und Taubstummen,
Beschaffenheit der WohnungsoerhÜltnissc u. dgl. crho-
ticn werdcn.

I n welcher Form dies zu geschehen habe, wird
im Vermonungöwcgc bestimmt.

(Fortschuüg folgt.)

Vesth vom 20. M i 1869
betreffend die Steuerbefreiungen für neue Eisenbahnlinien.

M i t Zustimmung beider Häuser des Neichöratheö
finde Ich anzuordnen, wie folgt:

Art. I. Die Staatsverwaltung wird ermächtigt,
bei Conccssioniruna, ncncr Cisel>bahnluncn, insofernc sür
dieselben weder eine Staalögarantie, noch die Betheili-
gung des Staatsschatzes an der Eaftitalsbcschaffung statt-
findet, folgende Begünstigungen zu gewähren:

a. die Befreiung von der Einkommensteuer und der
Entrichtung der Coupoustcmpclgcbührcn so wie von
jeder Steuer, welche etwa durch künftige Gesetze
eingeführt werden sollte, bis zur Maximaldauer von
30 Jahren;

d. die Befreiung von den Stempeln und Gebühren sür
alle Verträge, Eingaben und sonstige Urkunden zum
Zwcckc der Capitalsbeschaffung so wie des Baues
und der Instrniruug der Bahn bis zum Zeitpunkte
der Betricbscröffnung;

c die Befreiung von dcn Stempeln und Gebühren
für die erste Ausgabe der Actien und Prioritäts-
obligationen mit Einschluß der Intcrimsschcine so

wie der bei der Grundeinlösung auflaufenden Ueber-
tragungsgebühr;

ä. das Recht der Expropriation nach dcn Bestimmun-
gen der dicsfälligen gesetzlichen Vorschriften.
Art. I I . Bei dcn Verleihungen von Concessionen,

in welchen die Staatsverwaltung von der im Art. 1
eingeräumten Ermächtigung Gebrauch macht, ist iu Be-
treff der sonstigen Eonccss,onsbcstimmungcn auf die An-
ordnungen des Gesetzes vom 1. Juni 1808 (N. G.
V l . Nr. 5« ox 1868) thunlichst Rücksicht zu nehmen.

Art. I I I . Die Wirksamkeit des gegenwärtigen Gc-
setzeS ist am die Zeitdauer vom Tage seiner Kundmachung
bis zum Tage der Eröffnung der nächsten Session des
NeichSratheS beschränkt.

Art. IV. Der Handelsminister und der Finanzmi-
nister werden mit dem Vollzüge des gegenwärtigen Ge-
setzes beauftragt.

Schönbrunn, 20. Ma i 1869.

/ranz Joseph in . j).
Taaffe m. p. Plener m. p. Brestel m. p.

Nichtamtlicher Theil.
I t s neueste Probe der czcchischen Agitation
citircn wir auS dem „Pokrol" die folgenden Sätze:
„Wir lassen uns dadurch nicht abschrecken, daß Der oder
Jener außerhalb unserer Grenzen Böhmen noch nicht
kennt, wir werden Freunde suchen, wo wir sie finden,
und fürwahr, wir werden fit finden. Hervorragende
französische Blätter vc» binden uuS schon heute zu leb-
haftem Dante, indem sie das volle Recht unserer Auto»
nomie anerkennen; die Dunkelheit der historischen Quel-
len, welche nach Wien geschleppt wurden, wird uns nicht
hindern, zu wissen, wie der größte russische Czar vor
anderthalb Jahrhunderten unser Land besuchte, um hier
die slavischen Brüder zu suchen und slavische Laute zu
hören. ( I n Karlsbad slavische Laute??) Nicht einmal
der vermeintliche Haß gegen die „Deutschen," unS künstlich
von der Wiener Bureaukratie eingeimpft, wird uns hin<
dern, uns daran zu erinnern, daß unsere Vorväter, die
Hujsitcn, uuler ihre besten Freunde iu Deutschland auch
einen Hohcnzollcr zählten, und daß der zweite Hohen-
zollcr, obzwar er unser Land im Kriege gegen Oester-
reich verwüstete, doch das Recht des Königreichs Böhmen
anerkannte." — „Narodni Listy" schwela.cn in hnssitischcn
Erinneruna.cn. Der Leitartikel ist ciner fcurisicii Apo-
logie des böhmischen Kelches gewidmet, der nicht blos
als kirchliches, sondern auch als nationales Symbol
eine große Bedeutung für Böhmen habc. Der böh-
mische Kelch sei bisher noch immer cn gutes Losungs-
wort des nationalen böhmischen Wesens gegen die Ueber«
schwemmung dnrch daS deutsche Element. Dann heißt
es wörtlich: „Die deutsche Freiheit, welche wir in der
Monarchie der Habsburger vom Jahre 1860 genießen,
ist für das staatliche und verfassungsmäßige Recht, für
das Leben der böhmischen Nation nicht um ein Mohn-
korn besser, als die deutschen Kreuzzüge im 15. Jahr-
hundert, die deutsche Schreckensherrschaft im 17. Jahr-
hundert und der deutsche Absolutismus im 18. und
19. Jahrhundert bis zum Jahre 1860 waren. Gegen
diese Freiheit ist der böhmische Kelch noch beständig ein
sehr brauchbares und auSgczeichuctes Losungswort."

oder sogenannte Strichvögel sind, die nach vollendeter
Brutzeit in ihrer Brulprovinz umherziehen.

Da, wie gesagt, die Veranlassung für die Ausbildung
des Wandcrbelriebcö in der Vergangenheit zu suchen ist.
so müssen wir uns um Aufschlüsse an die Geologie wen-
den. Diese hat auf das bestimmteste nachgewiesen, daß
die sogenannte Eiszeit etwa gerade bis zu der oben er<
wähnten Linie ihre unverkennbaren Spuren hinterlassen
hat. Die Beweise hicfür an diesem Orte zu wiederholen,
würde uus zu weit führen.

Zu einem richtigen Verständniß gehört noch die
Erwähnung dcS Umstände», daß der Eiszeit eine Pe-
riode voranging, während deren rings um die jetzt voll<
ständig vercislcn Ufer des Noropolarmccrcs eine reiche
Thierwelt von dcm Character derjenigen der gemä«
ßiytcn Zone hanStc und die Schweiz nach dcn Schilde-
runaen Heer's cin subtropisches Klima genoß, von im-
mergrünen Wäldern aus Baumfarren, Fiederftalmen,
Feigenbäumen, Eassicn :c. bedeckt war und Krokodile,
gewaltige Schildkröten, Riesenfrösche, Tapire, Nashör-
ner, Beuttlrattcu nnd Affen beherbergte. Heer konnte
durch genaue Untersuchungen der fossilen Pflanzen er-
gründen, daß die mittlere Jahrestemperatur der älteren
Molassezeit 20 bis 21 Grad Celsius detrua, also der
hculigen von Nordafrita, Süd-Ehina, den Canarischcn
Inseln und Ncworlcans entsprach.

Sowie heutzutage iu den genannten Gegenden blos
Stand- und Strichvögel wohnen, muß eS auch zu jene»
Zeit a?wescn sein — wenigstens wer das Gegentheil
brhanvlen wollte, hätte cS erst zu beweisen — und das
Wandern begann sicher erst mit dem Auftreten kälterer
Winter. Die Vögel, welche durch ihr Flugvermögen
b.fäbiut waren, w'chcn wahrend der kälteren Jahreszeit
südwärts und lehrten mit dem Erwachen des Fortpflan»

zungSlricbes zur alten Heimstätte zurück. Je weiter die
Eiszeit sich Winters südwärts fühlbar »nachte, um so
tiefer zogen die einmal zum Wandern veranlaßten Vö-
gcl herab. Hicoci licf wohl immer eine gewisse Ans'
wähl in der Art mit unter, daß die Individuen, welche
sich am schmiegsamsten gegenüber diesen Einflüssen zeig«
ten, bessere Chancen für ihr Fortkommen besaßen.

Wir müssen nun noch eiwas einfügen: Der Vc-
weise g>bt eS genug, daß bei Thieren und Menschen
Gewohnlicitcn, selbst wenn sie gerade nicht im Interesse
der Existenz liegen, von Eltern auf die Kinder vererbt
werden, auch dann, wenn von cincm Erlernen seitens
der Kinder leine Rede sein kann. Statt vielen nnr ein
Beispiel: Eine Eanaricnhcnnc eines meiner Freunde
vererbte die Gewohnheit, ihre Jungen zu rupscu, auf
ihre Tochter, die man einer fremden Mntlcr znr Auf-
zucht übergebe» halte. So lan^c leine Auswadl, blei-
ben solche Gewohnheiten auf einzelne Familien beschränkt,
in denen auch immer wieder Rückschläge auftreten.
Greift aber rinc Auswahl Platz in der Weise, daß die
Einzelwesen, welche die Gewohnheil nicht ererbt haben,
oder nicht nachträglich annehmen, zu Grunde gerichtet
oder wenigstens in erheblichen Nachtheil versetzt werden,
so bleiben nach längerer oder kürzerer Zeit blos die
Individuen übrig, welche dieser Gewohnheit huldigen, und
zwar am sichersten diejenigen, bei welchen dieselbe zn
einer erblichen Gewohnheit, das heißt zu einem söge
nannten Triebe wild. Da die Eiszeit hinreichend langt
andauerte, um auch die letzte Gencinlhcit zu Rückschlä-
aen zu beseitigen, so ist es begreiflich, daß wir jetzi
überall auf erblichen Wandertrieb stoßen.

(Schluß folgt.)

Dic Mnistmalinstruclilm sür >ie provisori-
schen DcMöschulillspeclorkll

verpflichtet den Inspector bei dem Besuche der Schulen
darauf zu sehen:

u. in welchem Bauzustande sich das Schulhaus be-
findet, ob die Lags desselben gesund nnd nichts in der
Nähe ist, was der Jugend irgend eine Gefahr bringen
oder den Unterricht stören könnte;

d. ob sich die Lchrzimmer und die Schulcinrichtnna.
iu einem gntcn uud zweckmäßigen Zustande befinden, ob
für eine entsprechende Heizung und Lüftung der Schul<
zimmer gesorgt ist und ob die erforderliche Reinlichkeit
und Ordnung waltet;

c. ob die Schnle einen Turnplatz besitzt, ob bei
Landschulen cin Schulgarten zu eiucm den Bodcncultur-
verhältnissen der Gegend entsprechenden landwirthschaft-
lichen Unterricht, insbesondere iu der Obstbau»^, Sei-
denraupen- und Bienenzucht oder im Gemüsebau vor-
handen ist und ob sich der Lehrer mit einem solchen Un-
lcrrichte befaßt;

ä. ob sich die Schule im Besitze der erforderlichen
Lehrmittel befindet uud ob eine Lehrer- und Schüler-Bi-
bliothek vorhanden ist;

0. ob die Gratisbücher für arme Schullinder ge-
hörig abgeliefert werden und ob mit denselben so wte
mit anderen unentgeltlich beigestellten Lehrmitteln vor-
schriftsmäßig gcbahrt wird;

1. ob die jährliche Schulbeschrcibuug geuau vorge-
nommen wird, ob alle schnlpflichtigen Kinder die Schule
regelmäßig besuchen oder wie sonst für ihren Unterricht
vorgesehen ist, wie für den Unterricht der etwa vorhan-
denen taubstummen und blinden Kinder gesorgt ist, ob
nicht Kinder vor dem schulpflichtige» Alter oder außer
der vorschriftsmäßigen Zeit in die Schule aufgenommen
werden, ob der Lchrcr den Schulbesuch in genauer Evi-
denz hält, ob er die im Schulbesuche Säumigen crmahnt
und rechtzeitig anzeigt und ob jene Schüler, welche die
Schule durch eine längere Zeit vernachlässigt und sich
nicht die nothwendigsten Kenntnisse angeeignet haben, ver-
halten werden, dieselbe auch über daS schulpflichtige
Alter zu besuchen.

F. ob für Zwecke der Schule Fonds oder Stiftun-
gen vorhanden sind, wer dieselben verwaltet nnd ob die
Stislungsverbiudlichkeitcn erfüllt werden;

k. ob die Bezüge des Lchrpersonalcs rechtzeitig und
anstandslos abgeführt werden, ob und welchc Ncbcndc-
schäftisznngcn die Lehrer betreiben und ob diese auf du
Erfüllung ihrer Äcruföpflichten leinen nachlhciUgcn Ein-
flnß üben;

1. ob die vorgeschriebene Unterrichtszeit genau einge-
halten wird und dcm Bedürfnisse genügt, ob der Lehrer
dcn Unterricht nach dcm vorgeschriebenen Lchrplanc er-
theilt, ob er dabei nur von der compctcnten Schulbe-
hörde als zulässig erklärte Bücher anwendet und zweck-
dienliche Unterrichtsmethoden gebraucht;

k. ob der Lchrstuudcnplan zweckentsprechend ist und
eingehalten wi rd ;

I. ob in den einzelnen Lehrgegenständen und durch
den Gcsammtuntcrricht das vorgeschriebene Lehrziel er-
reicht wird;

m. ob das Lehrpersonalc bemüht ist, auf die
Schuljugend einen erziehenden Einflnß zu üben, und
welche Mittel zur Erreichung dicscs Zweckes angewendet
werden ;

u. ob an Schuleu mit mehreren Lehrern die monat-
lichen Confcrcnzcn vorschriftsmäßig abgehalten werden;

o, ob die OrlSfchulaufsicht ihre Pflichten gegen die
Schnlc erfüllt;

1). ob die Privatschul^ und Erziehungsanstalten
dcn Bedingungen, unter denen sie errichtet wurden, ent-
sprechen und die Grenzen ihrer Berechtigung nicht über«
schreiten.

Schließlich enthält die Instruction noch folgende
Bestimmungen:

Da das Gedeihen der Schule vor allem von der
Beschaffenheit und dem harmonischen Zusammenwirken
des Lehrpcrsonalcs abhängt, so hat der Inspector auf
die Gcschicklichtcit. dcn Fleiß. daS Verhalten und die
Fortbildung des Lehrpcrsonals seines Bezirkes die volle
Aufmerksamkeit zu richten und über seine Wahrnehmung
gen in diesen Beziehungen bei der Inspection und Visi-
tation der Schulen genaue Aufzeichnungen zu führen.
Der Gczirtöschulinspcttor hat dic BczirkSlchrcrconfercnzc"
einzuberufen und dieselben zu leiten.

Es liegt ihm ob, die vom Vorstände der Bezirks-
schulbchörde oder der Landesschnlbehördc abverlangten
Gutachten in dcn didaktisch-pädagogischen Schnlangelcgen-
heitcn abzugeben uud über Auftrag des Vorstandes der
Gczirksschulbchördc die Erledigungscntwürfe zn dcn ihm
zugewiesenen Gcschäftsstückcn didaktisch-pädagogischer Na-
tur abzufassen. Nach dem Schlüsse des Schuljahres
hat er dcn Jahresbericht über die sämmtlichen ihm z"/
gewiesenen Schulanstalten in der vorgeschriebenen Wci>c
zu erstatten.

Antrüge zn stellen, welche die Hebung und Fürde'
rung des Schulwesens betreffen, ist er jederzeit be-
rechtigt. . . .

Besondere GestionSprotokolle hat der Oezlrlsschm-
inspector nicht zu führen^
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Hagesneulsskeiten.
— (Ueber das Bef inden des G e n e r a l s tt ab-

le» z) lautet das letzte Bulletin, vom 1. d. M. datirt:
I m Befinden Sr. Exzellenz ist tägllch eine erfreuliche Bes-
serung zu sehen und der Verlauf des Bruches ist ein ganz
normaler.

— (Bei der F rohn lc ichnamsprozc f f ion)
in Kremsier ist durch unvorsichtiges Gebaren der Arbeiter
beim Anzünden der Kerzen ein Altar total abgebrannt.
Durch schnelle Hilfe wurde einem weiteren Umsichgreifen
des Brandes Einhalt gethan.

— (Ueber einen b l u t i g e n Exceß in W a -
r a s d i n ) wird unterm 1. d. M. geschrieben: Heute Mor-
gens ereignete sich in dem eine Stunde von hier entfernten
Orte Vovavcc ein bedauerlicher Borfall. Zwischen den
dortigen Insassen waren wegen unberechtigter Benutzung eines
zweien Insassen eigenthümlich gehörigen Waldes als Hut-
Weide, Zwistigtcitcn cutstandcu. Wegen Widersetzlichkeit der
Geklagten gegen die vom Bezirt'östuhlgericht vcrhäugten Maß-
regeln wurde Geudarmerie uud später Mililärassistenz von
dem 7. Fcldjä'gerbataillon requirirt. Nun ließ sich ein Un-
besonnener hinreißen, Sturm zu läuten, worauf sich das
ganze Dorf tmnulluarisch erhob und das Militär zu in-
sultirc», mit Steinen zu bcwcrfen anfing. Ein Stein
traf einen Jäger derart an der Stirne, daß er gleich zu
Boden siel. Die Jäger machten anfänglich nnr von dem
Bajonnctc zur Abwehr Gebrauch; allein als eiuige Schlisse
von den Gegnern auf sie fielen, machten die Jäger auch
von ihrer Schußwaffe Gebrauch, bei welcher Gelegenheit
2 Landleutc augcublicklich todt zu Vodcu fieleu, 2 schwer
und 1 leicht verwundet worden sind.

— (Hagclschlag als Eiscubahnhiuderniß.)
Der Eourierzug von Eydtkuhucn traf am :W. Mai früh
um zwei Stuudcu verspätet in Berlin ein, da ein heftiges
Hagelschauer während der Nacht bei der Station Schneid-
mühl die Echieucn vollständig mit Hagel bedeckt uud die
eisige Glätte die Beweguug des Zuges gehemmt hatte.

— (Eine egyptische ^)acht.) I n Havre befin-
det sich ein wunderlicher Nest der Marineausstelluug von
1868, das Schiff „Dahabia" des Vicekouigs von Egyvten,
anf dem dicfer zur großen Pariser Weltausstellung 1867
gereist war. Das hat eine seltsame Geschichte. Da es
dem Bicetönig zu 'theuer kam, das Fahrzeug auf dcmscl-
ben Wege, wie es gckomme», wieder nach Hanse zn neh-
men war es zum Geschenk für den Prinzen Napoleon ver-
wendet, der es fcinerseits an einen Cafcticr verkanfte, in
der Havre Marincausstelluug ein Ecch> darin cinzurichtcu
und das Ding für Geld fchcn zu lassen. Jetzt steht es
zum Verkaufe ohne Nebhaber. Ist das nicht die Geschichte
vom stolzen Roß des Edelmanns, der als Karrcngaul sein
^ndcs Dasein schließt?

—-(Das Derbyrenncn.) Das große Derbyrcnuen
ist in der gewohnten Weise verlaufen. Das Wetter war außer-
gewöhnlich güustig — kein Tröpflcin Regen uud ein blauer,
Himmel, welcher Aller Herzen erquickte und Jedermann zu
hellem Scherze stimmte, während andererseits auch das an-
dere Extrem, ein unendlicher Staub, durch erfrischende
Cchauer am Abende vorher beseitigt war. Es läßt sich
wohl kaum sagen, daß die vortreffliche Witterung viel mehr
Ätenschen nach Epsom hinausgelockt hatte, als cm bewölk-
ter Himmel (von Ncgcnwetler kann hier natürlich nicht die
Nedc sei»), da das Derby lein Fest ist, zu dem n«an
seine Vorbcreituugcn in einer halben Stunde treffen kann.
Echon vierzehn Tage, ja einen Monat vorher ist über
^llles, was sich auf' Rädern fortbewegt, uud Alles, was
auf den Namen Pferd, Maulthier oder Esel Anspruch
Macht, für diesen Tag verfügt, und es ist durchaus keine
Seltenheit, daß Jemand, der sich spät cutschlossen hat,
cuich für die extravagantesten Preise keinen Vier- oder
Zweispänner bekommen kann. Nur die zweirädcrigcu
Droschken, die sogenannten Hansomcs, sind noch am
DerbMagc felbst zu haben, aber auch sie nicht unter
^nc,n Sümmchen von drei Guineen (21 Thaler preu-
^sch), wahrhaftig Geld genug, wenn man bedenkt,
M in ihnen ' nnr zwei Perfoncn Platz haben,
^ie Volksmenge anf der Bandstraße nach Epsom und auf
°en Dünen selbst war hencr womöglich noch dichter denn
sonst, aber die Zahl der wirklich eleganten Wagen mit bunt-
Meideten Nossclenkern auf den Eattelpferden und mit
^ligcn zwanzig Herren und Damen obenauf hat in den
"cldeu letzten Jahren augeuscheinlich abgenommen, ebenso
^genschcinlich wie der Turf feine Beschützer in den höheren
Gesellschaftskreisen einen nach dem anderen eiubnßt. Das
"wueu felbcr, der Mittelpunkt, aber teiucswcgs das Haupt-
^gn iß des Tages, verlief in der gewöhnlichen Weife, uud
fauchen wir nur zu sagen, daß Pretender, Eigeuthum vou
^ r . Johnstone, den ersten Preis davontrug, während Pero
^°"'ez, Eigenthum von Sir John Hawley (welcher im
"^gen Jahre mit Blue Gowu das Derby gewann), als

heiter und The Drummer, Eigcuthnm von Mr. Graham,
. ^ Dritter am Platze waren. I m Ganzen ranulen 22
Pferde. Auch der Heimweg bot dasselbe Bild wie in frühe-
^ " Jahren: Ein Wagen dicht hinter uud neben dein an-
n i?" ' lustige Gesichter allenthalben, wo die Trunkenheit
Nick ^ " ^um für alles Vergnügeu abgestumpft hatte (uud
f.ht selten sah man Männer und Fraucu, die sich iu hcr-

"mllchcr Weise den Humor aus der Schuapsflasche ge-
>,„/, h"tteu) — überall, sagten wir, lustige Gesichter mit
s. !"3llch langen 'Nasen vorgebunden, mit farbige» Papier.
.-""heu und hölzeruen Püp'pchcn am Hute — überall lu-

3c Atcdeu und allerlei sonstige Kurzweil zur Erheiterung

der Heimkehrenden selber, wie auch der zahllosen Volksmenge,
die nicht zum Rennen hatte gehen können und die am Abende
hinauseilte, die Seitenwege auf der Landstraße beengend. Daß
von Seiten des Pöbels auch manches gar derbe Wort fiel,
welches die Ohren der Damen beleidigte - - vielleicht
gar beleidigen sollte — war ebeusowenig zu vermeiden, als
bei dem deutschen Earncval, mit welchem das Fest — aller-
dings blos in gewissem Grade — eine ziemliche Aehnlich-
keit hat. — Dem Derby, welches seinen Wjährigen Ge-
burtstag feierte, folgte am nächsten Tage zum ersten male
ein Wettrennen eigenthümlicher Art: ein „Vclocipcde-Derbn"
im Krystallpalastc, welches von mehr als 40 dieser Fort-
schrittsjüugcr gerannt wurde. Die Preise für die Sieger
repräscntirten einen Werth von nahezn 50 Pfund Sterling.

— (Der bekannte amer ikanische M e n -
schenfreund Pcabody) soll bei seiner Abreise von
London, wo er sick längere Zeit aufgehalten, für die dor̂
tigeu Armen nicht weniger als acht Millionen zurückgê
laffen haben.

— (Eine Pulverexplosion) hat in Staffordshire
unter ganz besonderen Umständen stattgefunden. Ein Herr
Lauglcv von Haulcy hatte fünfhuudert Pfund Pulver an
den Minenbesitzer Epsleu in Newcastle upon Tyne ge-
schickt. Das Pulver wurde in einer Remise hinterlegt,
und Frau Epslcy, die ihren Mann haßte, entzündete das
Pulver in der Absicht, diesen unter den Trümmern seines
Mincngebäudcs zu begraben. Das Gebäude wurde auch
factisch zerstört, doch der mit dem Tode Bedrohte giug
ohuc irgend eine Verletzuug heil aus; die Brandlegeriu
aber blieb ein Opfer der von ihr hervorgerufenen Kata-
strophe.

— (Aus I r l a n d ) wird wieder ein agrarischer
Mord gemeldet. I u Rathcormac, Grafschaft Waterford,,
wurde der Gutspächtcr Whelau, dem uulängst drei Kerle
mit geschwärzten Gesichtern einen Eidschwur abgenommen
hatten, seinen Pacht aufgeben zu wolle», abermals ange-
griffen uud mit Steinen zu Tode geschlagen. Er hatte ein
Gut iunc, dessen früherer Pächter gewaltsam ausgesetzt wor-
den war.

- ( A u s Ruß land . ) Unter großem Menschen-
andränge fand am 20. Mai in Moskau die Schlußver-
haudluug gegen ein Mitglied eines der erlauchteste» Häuser
Rußlands, den Fürsten K. T. Uchtomski, wegen Betruges
und Dicbstahls statt; derselbe wnrdc beschuldigt, ein und
dasselbe Gut, welches ihm von seinem ganzen ein stigcn nach
Millionen Rubel zählende» Vcrmöqcu übrig gebl,ieben war,
an mehrere Parteien verkauft und dieselben dadurch zu
Schaden gebracht, sowie in einem Silberwaa reugeschäfte
mehrere werthvollc Silbcrgegenstände eutwcndet zn haben.
Die Geschwornen fanden jedoch den Angeklagte, ,i nur be-
züglich des ersteren Factums schuldig, und der Gerichtshof
verurtheilte deufclbcu darauf hin zum Verlust des Adels
nud aller bürgerlichen Rechte uud zur lebenölängl'ichcn Ver-
bannung nach Sibirien.

Locales.
Zur Abfertigung.

vaibach, 4. Juni .
Es ist cm bcdaueruswerthcs Symptom der ^ar-

teilicrblcudung. wenn aus bloßem PaNeivorurthcil,
anf Hypothesen oder gar auf vollständigen Erdichtungen
Anklagen gegen die Gegner geschmiedet werde. Dicscö
Symptom tritt in dcr Besprechung der beklagenswerttien
Vorfälle vom Iantschvcrgc und Ioscfsthal in einer Wcisc
zn Tage, daß es Pflicht jedes chrlicbenderl Organes wr
Presse ist, einer solchen Tattik mit dem einfachen Worte
dcr Wahrheit entgegenzutreten. Wir haben neulich die
Fälschung dcr Thatsachen in den nationalen Blättern
gekennzeichnet. Indem wir heute darauf zurückkommen,
müssen wir vor allein dic Aufmerksamkeit auf einen
wichtigen, unserer Ansicht nach für jeden Unparteiischen
entscheidenden Punkt hinlenken. I n Lail'üch erscheinen
zwei Blätter, welche als officiellc Organe dcr nationalen
Partei anerkannt sind, „ N o v i c e " und „ D a n ica."
Diese beiden Zeitschriften haocu keine dir :cte Eutslclluug
der Thatsachen gewagt, welche in Jaul schling und Iosefs-
lhal vorgekommen sind. Allerdings haben sie oicsclocu
auch nicht nach dem wahren Saclwcrha ltc erzählt, sie
sind einfach darüber himvcggeschlüpft, höchstens von dcr

„Novicc" könnte man sagen, daß sie eil >en schüchternen
Versuch gemacht hat, die Thatsache zu c itstellcn, indem
sie sagte: Es hat sich eine Schlägerei (Mi<t^) entsponnen
und die Bauern haben den Turnern die Fahne wcgge>-
nommcn. Denn nach dicscr Stilisirung könnte es scheinen,
daß die Wegnahme dcr Fahne nur die zufällige Folge
dcr Schlägerei war. während gerade umsjckchrt dcr Kampf
aus dem räuberischen Angriffe auf die Fahne hervorging
und die Bauern die Angreifer waren. Also kann man
wohl sagen: in Laibach wird über die Iantschbcrgcr
Affaire nicht gelogen, wohl aber in M a r l i n r g . W i e n.,
P r a g . denn dort gibt cs leinc Aligcnzcugcn, wclchc
widersprechen könnten, dort kann die Wge wenigstens
im f e u d a l e n und c l c r i c a l c n Lager Wurzel fassen.
Denn daS mnß anerkannt werde,,, die ganze einflußreiche
Presse Wiens hat Partei fin- dic Laidachcr Turner
ergriffen, nur zwei Parteiorgane „Voltsfrcnud" nnd
..Vaterland" theilen den zweifelhaften Ruhm, für dir
Sache dcr „unterdrückten" dauern aufgetreten zn sein.
Dcr „VolkSfrd." sticht sic^ auf die neuesten Behaupt
tungen der „Politik," die ' , 'chwarzrothgoldcnc Fahne
der Turner und daS Betreten eines fremden Wicsen-

zrundeS zur Vornahme von Turnübungen ohne vor'
Mgige Erlaubniß des Eigenthümer« scicu die nächsten
Anlässe zu den bedauerlichen Excessen gewesen. Es
lommt gar nicht weiter darauf an, ob die Turner ein
schwarzrothgoldenes Banne r überhaupt haben
^bekanntlich find die Farben der Fahne die dcr S t a d t
laibach — wc iß »grün) und daß der Bauer für das
Betreten der Wicfc nach seiner eigenen Auforderung
reichlich entschädigt wurde, wobei doch wohl noch berück
sichtigt werden dürfte, daß auf einem wegen seiuer schö-
nen Aussicht besuchte» Punkte ein solcher Fall wohl
nicht zum erstenmale vorgekommen sein dürfte, bisher
aber die Bevölkerung uoch keinen (̂ anus 1>M darin er-
blickte. Genug - „Vaterland" und ..Volksfreuud" baut
einmal seinen Leitartikel auf diese Voraussetzungen und
veranlaßt uuS daher, weiter auf dieselben einzugehen.

Hicbci läßt sich ader „Vaterland" eine weuig ritter
lichc Verfälschung und perfide Ausbeutung unfereS Be-
richteS iider dic Iautfchbcrgaffairc zu Schulden kommen.
Die „ u n g ü n s t i g e S t i m m u n g der B e v o l k e ^
r u n g " ist so nothwendig zur Entschuldigung oder doch
Beschönigung oeS Iaittschbergcr Brigantaggio, daß auch
unser Bericht dazu Materialc liefern muß. Und doch
hcißt es in unserem Berichte ausdrücklich, daß die Stinp
lnung der Bevölkerung den Turnern nicht feindlich war
und daß dicfclbe offcuvar von außen zu dem Gewalt'
streiche aufgereizt wurde. Aucr dem Parteigcist genügt es,
Stellen aus ihrem Zusammenhange zu reißen uud so
uach Voltaire's Vorgang alles Beliebige zu beweisen.
„VoltSfreund" seinerseits befindet sich iu einer argen
Klemme; einerseits hat er sich stets die Miene gegeben,
den Nationalhaß zu verdammen und das revolutionäre
Nationalitätenprincip zu verwerfen, anderseits handelt
es sich hier um Alliirte des Clerus und er deutet daher
nur zart auf ein Banner hin, das ihm nicht weniger re-
volutionär dünkt als das deutsche — eS ist wohl das
slavische gemeint, das wir hier so vielfach flattern sahen,
ohne daß man von „dcutschthümclnder" Seite über
PanslaoiSmus geschrien Hütte, und doch sind KrainS
cchtc Landcsfardcn ganz andere, als jene, die bei kirch-
lichen Umgängen und nationalen Tabors ausgehängt
werden.

Ein Punkt hat bisher in dcr Presse nicht jene
Würdigung gefunden, die er verdient. Der Iantschlierger
Anfall war nicht gegen Fremdlinge, die mit einem „ge-
samintdeutschcn" Banner dem Lande ihre Nationalität
aufdringen wollen, gerichtet, sondern gegen eine über-
wiegend aus K r a i u c r n bestehende Turucrschaar. Syste-
matisch werden Kramer, dic ihr Vaterland lieben, dic
ihr Volk lieben, die für dasselbe gcwirlt haben, die nur
überspannten NatioualilätSiocen uicht huldigen und den
ehrsüchtigen Plänen egoistischer Volköführcr umigenuützig,
gewissenhaft, mit Aufopfcruug ihrer Ruhe und ihrer be»
sten Mannsjahrc, entgegenarbeiten. als VaterlandSver-
räther. Deutschthümlcr, Feinde des Volkes gelirandmartt.
Es ist die größte Entartung politischen ParteihasseS, der
B ü r g e r k r i e g , der an unsere Schwelle pocht und dem
zu entgehe« wir nur einen VluSwcg sehen: die falschen
Freunde des Volles, die cs seinem Nuin zutreiben, zu
eullarveu, sie in ihr früheres Nichts zurückzustoßen und
nur auf einer Bahn das Glück des Voltes zu suchen,
auf jener der B i l d u u g uud des F o r t f c h r i t t s .

— ( R e t r u t i r u ng.) Die Vorarbeiten zur Rekruten,
stellung, welche heuer vou Mitte August bis Ende Sep-
tember durchgeführt wird, haben laut Erlaß der hohen Re-
gierung sofort zu beginnen. Zur Stellung in diesem Jahre
gelangen in dcr ersten Altersclasse die im Jahre 1849,
in dcr zweiten die im Jahre 1843 und in der dritten die
im Jahre 1847 Geborenen. Ansprüche auf die zeitliche
Befreiung oder auf die Enthebung von der Präfeuzdienst-
pflichl si»d bei den Bezirkshauptmanuschaflcn, beziehungs-
weise beim hiesigen Stadlmagistrate ciuzubriugeu, über
welche sodann die Stellu»gscommissiou entscheidet.

— (Die S te l lc eines Arz tes in K r o n a u )
wurde Herrn Kerl Peternell, Eecuudararzt an der medi«
cinischen Abtheilung des hiesigen Civilspitals, verliehen.
Dadurch kommt die Stelle eines EecundararzteS zur Be-
setzung.

— (Lieder von F. P rese rn , deutsch von A.
Pace,) find soeben in netter Ausstattung hier erschienen.
Der Uebcrsetzcr hat diese ersten Proben dem auch in 3ai-
bachcr Kreise» wohlbekannten und geschätzten Herrn H.
Nillcr v. L i t t row gewidmet.

— ( F o r t b i l d n n g ö v e r e i u für Buchdrucker.)
Morgen Sonntag den 6. Mai Vormittags 11 Uhr wird
Herr Professor I . S c h m i c d l im Vereinölocale, Herren-
gasse, Dr. Pongratz'sches Haus, ebenerdig rechts, eincn Vor»
trag „übe r F a m i l i c n l eben" halten, zu welchem auch
die' p. t. unterstützenden Mitglieder, sowie andere Freunde
des Vereins höflichst eingeladen werden.

— (Die Bade - u »d Schwimmschule - A n -
stalt i n der Laibach) ist von dcr Laibacher Schwimm-
gesellschaft auch dieses Jahr wieder hergerichtet worden und
mit heutigem Tage eröffnet. Das Abonnement für die ganze
Saison dcträgt für Schwimmer 4 Gulden, für solche, d«
Schwimmunterricht genießen wollen, 0 Gulden.

- - (Wuth kr ant.) I n der Pfarre Mariafeld wur-
den am 27. December v. I . mehrere Personen von einem
wuthtranken Huude gebissen. Acht von ihnen wurden ärztlich
behandelt und sind bis heute gesund, nnr bei einem neunten,
der den Biß gar nicht weiter beachtete und keine ärztliche
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Hilfe suchte, brach vorgestern, am .1. Juni, die Wuthkrank-
heit aus und befindet sich heute derselbe bereits im zweiten
Grade der Krankheit. Der Arme ist Grundbesitzer in Slcipe
und Vater von vier Kindern.

— ( I m Vadc Krap ina) sind bis zum 31. Mai
50b Curgäste eingetroffen.

Urneste Post.
W i e n , 3. Inn i . Wic aus Prag ^meldet wird,

wollen dir Pl'otesicmtcngcincindcn Böhmens r>urch eine
besondere Manifesuuion ihre Zustimmung znr bekannten
jüngsten E'l'klänlml bcS Wormser ProleswülciitageS an-
läßlich dcr in dem päpstlichen, un das ökumenische Con-
cil ucznglichcn Schrcil'cn cnthlUlcncn Anffordcrung an
die Plolcslailtcn. sich mit den Katholikn, zu vcleinen —-
an dcn Tag lcgcn lind soll deshalb, wie der „Debatte"
belichtet wird, bus Project aufgetaucht sein, z»i diesem
Äeyufe die Idee eines allgemeinen üsterrcichisch-ungari'
schsn PiuteslantcütageS anzuregen.

Pest, 3. I n n i . ( U n t e r h a u s s i t z u n g , ) Nach der
Schlußrede Simonyi's und der Replik Andrasfy'S er-
folgte die namentliche Abstimmung, nnd wurde die Majo-
ritäteadressc mit 25)5 gcgcn 142 Stimmen angenommen.
Abwesend waren 27 Abgeordnete.

B e r l i n , 3. Juni. Der Reichstag hat ohne De-
batte in erster nnd zwcitcr ^csung dcn MiÜtärfreizügig-
lcitöucitr^g mit Badcn angenommen. Ocunigfcn bcgrnßtc
frcndig den Bcrli ag als Zechen dcr nationalen Gcsi'iuung
Olldcnt«, die sich unch in dcr nrnlichcn Zuschrift dco
Grobherzogi« an den Mimstcr anläßlich dcr Offclchnr.
ger Adrcssc lnndgelhcin hat. Redner hosfs, das ent
schlosscnc Vorgehen Badens werde duzn dienen, auch
in dcn übrigen Südstaattu die natimnilcn Elemente zu
ftäilcn. (^cf^ l l . )

B e r l i n , 5 Juni. Das Z o l l p a r l a m e n l
wnrdc durch den Plälldentcn des BundeöklNizletamlc5
von De lb rück um 2 Uhr mit folgender Thronrede
e« öffnet.

Gechrtr Herren vom denlfchcn Zollparlamenle!
Sc. Majlstal dcr König von Prc ^ßcn haben mu

, dcn Auslrag zu ertheilen geruht, das licmschc Zullpar-
lame»l im )iumc» dcr zum deutschen Z^'ll- uuo Han-
dclSocrein ueldrindcncn Ncgierungcu z^ cröffncu.

S l i l Sie zum l.tztcl, Nlalc hier versammelt waren,
ist die Ocsctzge^ung deo Zollocrcmü in Hlccklcni'ur^, i»
Vüb'ck und >n einc,« Thcilc dcö (Ä cbictcS von Hamburg
in Wnlsa'utcit gclrctcn. M i t dcr nahe bcvorNchcndcü
Einsilyrung dieser Hcsctz,',cbnng in dcn andern l)ambur-
gischcn l!»>o in t'uijgci, prcußschcn GcbictStticilcn wird
d<c Äugrc»zullft >̂ co Zulla^lncicS ftir dlc »ächslc Znlllnfi
ihrcn Adschin^ llr>alicl>. Dcr Bcrt.hr mit dem Frei^
haf îlgedicte )̂ümbu>nc> hat j^de mit drn vorliandcne»
Elnrichlum>.cn vcre.ub^rlichc Eilclchtcning erfahren und
wird durch die bereits rin^lcitclc Vervollkommnung
dieser El.uichluugeu noch weitere Erleichterungen erhal-
ten. D n Maßr.urlü, welche gegenüber dicfen Erlcichte'
rungen zur Sicherung dcr gemri uschafllichcn Zollgrenze
im Frcihllfcngcbictc cl forderlich sind, bilden dcn Gegen»
stuud einer Bvllagc, wclchc Ihrer Bcralhung untcr-
W0lfcl> wcldcn wird.

Dl l i i in dcr vorjährigen Session von Ihnen wie
von den BcrlinSregierungcn anerkannten Bedürfnisse
einer durchreifenden Neolslon dcr ZoUgrsetzgcbung soll
ein neues AcreinSzoll̂ esctz gerecht werden, dessen Ent«
wmf Ihocn vuigclrgt wcrdcn wird.

Ditjer Eül'.ourf will dic Zollgesetzgebung sowohl
malelicU durch Vercil>fuchnng d«r Zollcontrulcn und Er-
leichterung d ^ Abfertignn^overjalilenec der stattgefundn
ncu Eulwick.lung dcs Bcilchrs anpassn,, als auch for-
mell die i» vcrschicdcncu Gesetzen zc^streuten Bcslim.
NlUllgel' übersichll-ch zusumlncnfafjen.

^)cr Entwurf cincs GcfttzeS über die Besteuerung
dcS Zuckers soll dcm von I yncn ausgesprochenen Wun-
sche gemäß die Zollsätze für dcn ausländischen Zucker
ohne Rücksicht auf dessen Bestimmung zur Fabrication
oder zum Verbrauch regeln und die Steuer vom in-

ländischen Zucker in ein richtiges Verhältniß zu diesen
Zollsätzen bringen.

Die Revision des Vercinszolltarifcs wird wiederum
einen Gegenstand Ihrer Berathungen bilden. So leb-
haft die Vereinsrcgierungen wünschen, durch Zollbe-
freiungen und Zollermaßigungcn den Verkehr zu för-
dern und den Verbrauch zu erleichtern, so gebieterisch
erheischt die Rücksicht auf dcn Staatshaushalt die vou
solchen Bcfrciungcu uud Ermäßigungen unzertrennlichen
Ausfälle in dcn Zollcinnahmcn durch Erhöhung dieser
Einnahmen bei anderen Gegenständen auszugleichen.

Ein Handels- und Zollucrtrag mit dcr Schweiz
wird Ihnen zur Zustimmung vorgelegt wcrdcn. Sie wer-
den die Befriedigung theilen, mit wclchcr dic VcrcinS-
regierungcn den Abschluß der wiederholt versuchten Re-
gelung dcr Vcrkchrsucrhältnisse zwischen dem Zollocrcinc
und cincm Nachbarlandc begrüßt haben, wclchcs durch
dic mannigfachsten Beziehungen mit Deutschland ver-
bunden ist.

Ein Handels- und Schifffahrtsuertrag mit Japan,
welcher Ihnen vorgelegt werden wird, sichcrt dic Rechte,
wclchc ein früherer Vertrag nnr Prcußcn gcwührtc, dcm
Gefammtvercinc und ucrhcißt dcm in erfreulicher Ent-
wicklung begriffenen Verkehr mit oicscm Lande weitere
Erleichterungen.

Dic Aufgaben, zu deren Lösung Ihre Mitwirkung,
gcchrtc Hcrren, in Anspruch gcuommeu wird, sind wich-
tig und mannigfaltig. Die Vcrcinsrcgicrungcn sind gc-
wiß, daß Sic ail dic Lösnng dieser Aufgaben mit dcm
Ernste nnd dcr Hingcbung treten, welche die großc»,
Ihnen anvertrauten Intcrcsscn dcr Nation crhcischcu, und
daß Ihre Berathungen, getragen von dein Bewußtsein
dcr Gemeinsamkeit dieser Intcrcsscn, das Gefühl natio
naler Gcmciuschaft stärken werdcn.

Uud so ertlürc ich im Namcn der vcrbündctcn Re-
gierungen, auf allerhöchsten Präsidialbcfehl, daS Parla-
ment des deutschcu Zollvercinö für- eröffnet.

B e r l i n , 3. Juni. Bei dcr Erbffnuug dcS Zoll-
parlamcutcS standen dic Äiitglicdcr des ZollbundcsrathcS
links vom Throne. Graf Frantcnbcrg-Ludwigsdors brachte
cin „Hoch" auf den König aus. Etwa 150 Dcpulirlc
waren anniesend.

F l o r e n z . 3. Juni . Die „Gazctta Ufficiale"
vcröffcntlicht die zwischen Oesterreich und Italien abge-
schlosscnc Convention wcgcn AnSlicfcruug von Ver-
brechern.

Die „Italienisch: Eorrcspondenz" mcldct, daß dcr
König dcm itönige von Baieril daö Collicr dcS Annun-
ciadrN'Ordens vcilichcn habc.

Telravapl,iscl,e HUrrhselcourse
uom 4. Im l i .

5perc. Mttallique» «2.1U. - /ipcrc. Mtalliques mit Mai- und
!iillur!nbcr^Ziiiscn 02.10. — 5verc,!)ia!io!ml-AllklM?0.:5.— ^ M r
Zlalllöaiilthrü 102.15. — Gautaclirü 751. - Livditacliel, 295.90.
- . ^olidoii 124.35. — Silber 121.75. — K. l Ducatcn 5,87

Handel und UolkswiiUchaftliches.
Ziehung dcr Triester Lose Dic am I.Ium inTrirst

statlgvhaliie 4^erc?>Nlgc Tril'sterloij-Zichunc; ngali solgcudes Nr-
siiltai, Gcioacii wurdcn: ^ir. 14021 zi, 2l.00<» st.. Îtr. 32^<i
,2^6« 18104 18253 zu l,»3«sl,. Nr. 5^»ii1 1Z3N4 1^175 14420
21461 zu 325 f l . , Nr.3tt1 1793 5,'>5I 018t! 7081 12415 15><5<i
18221 l ^ W 1W73 zu 2 l 0 st., Nr 1112 15«!> 1'.'92 2<!30
4931 «!8"8 7408 932? 1492« 17^0? zu >5»7 f l . 30 kr,

Befvuchtuua des .ttlecS durch Insecte». Nc^ an
hcißcu Sommertagrli an ciucm Frldc dcö rochdlühmdm Kopfll^ö
ssl'isolmin 1,1-üIol!»»:) l)orbcigrht, der wird aloliald ssrwah^cli, dnß
dasselbe von Ta usmdcn von Bic!i>,'l! ilbcrschwirn ist, so dah dcrm
Gesumme ganz d^iitlich hörbar wird. Eine gnis^ Znhl du'scr I » -
secten sind abcr nicht Virurn, fundnn Mo^shnnuiilln, wclchc ylcich
jcncn uou rincr Bliilhr znr andcrni flil!g>,'N, n»i mittest ihrrö
langen Sandernsscls Hunili nnd Vlitlheustanb alc« Viahrniiss an
sich zu zichcil. Da« massrnhaftc Erschciiu'n dcr Muoöhnmün-lii
adcr. wi>,> cS z. V, im uclgangcnni Soinmcr hie nno da zn b>-lib-
achlln war, gitt dcm Laiidmcnmc a!ö sichres Frichcn riinr gntcn
Klcrsamcnrvnlr, und daö mit vollmr N ĉht D '̂nn dic MouS-
hnmmrl ist ci>, wrlchc dic KlccdlMlM dtt'rnchlct; sio tragt mit-
lrll! dcr Behaarung ihrer Bcinc nnd dcö cianzrn Korpn« , mit
Kopf und Rnsscl dcn Blilthciistanl) vou cincr iidcr ans ou-ailderc
lind da cin,. mizigc täglich lansciid^ uoii Vliithcil brsnch!, ŝ> tan»
man dic crfolarr iche ThäliaK'it dci« Ins^ctr« ln'Nî ss!.'!!. Di>'s!.' wird

am wnthuollstei! in wiiidstillcn Zcucii, wo der Tcfnichlnng^slnüb
nnr durch dic ^crmittluna, der Inscctcli liliertracicn wird. Die
MooShimimcl ^rhört zn dcr Familie der Vicneii; sie banl ihr
l̂'est in niooörcichl/m Stranchwcrl, am liebsten an Acker Rainen,

nnd brvullert es ;n Hnndcrlrn. Da sie einen läna/ren Jang-
ritssel hat als die Hoiiigliieuc, so sind ihr mehr Vliithm nnd
diese anch lcichtcr zn^äncilich, namentlich die rührenjürmigen det<
Kl'pfllecs, So lrägt also daö nnschcindarc Insect cin Wesciüli
cheij bei zur befriedigenden Ernte, so das; der Landwirth die
Mooshummcl nnbedingt zn seiilen Fr.uud?n zählen nnd ihr gern
ein Plätzchen fllr ihr M i t gewähren darf.

Verstorbene.
D c n 2 8. M a i. Gertraud ^aniscbcl, Iilwohncrin, alt 52

Jahre, im Ciuilspital an dcr allgcmcincn Wassorslickt.
D c il 2 9. Äi a i. Dem Hcrrn Johann ilapretz, k, t, .̂'andrath,

sein Kind Anton, alt 8 Monate, in d r̂ Capucinervoistadt Nr. 80
an der Gehiriilä'hmimg.

D c n 30. M a i. Dem wohlgcborncn Herrn Fridolin Ritlrr
r', Franken, k. k. Stencranitsbeamter, seine Gattin ^'ndmilla,
alt !!<i Jahre, in der Stadt Nr, 1<!7an der Anszchrnna.. Dem
.verrn Albin Pcterncl, landschaftlicher Acamter, sein Äind Albine,
alt !<i Monate und 21 Tage, in der Stadt Nr. 155 am Vrech
dmchfalle.

D c n I . I n n i , Helena Maticic, alt 1 ' / , Monatr im
Cwilspital, an ^lattcrn/— Dcm ftcrrn Antun Icramic, Geschäfts
siihrer, jrin Kind Anton, alt 4 Monalc und 10 Tage, in dcv
.ttarlstädtervmstadt Nr, <; a,n Dnrchfallc.

D c n 2. I n u i. Johanna Podtrai'sct, Inwohncrswcil,', alt
50 Jahre, im Cioilsftital an dcr allgcnieincii Wasscrsnä't. -
Hclcna ^tlcmcncic, Inwohnerin, alt 'W Iahrc, im Civilspital
an ^'uiigcnödcni.

D c n 3. I u n i. Dein Hcrrn Josef Kuzar, Han^ nnd
Älealitätcnbesitzcr, scinc Tochter Maria, alt 7'/, Jahre, in dcr
St. Peterövorstadt Nr. 119, an dcr Gchirncntzilndnng. Johann
Korosic, Taglöhncr, alt 38 Jahre, im Civilspital an der 5!nli'
gcnlähmung.

Dcrr 4. J u n i . Herr Johann Ncp, Marinschel, HandrW
mann, alt 31 Jahre, in der Stadt Nr. 23? an dcr ^nnsicn
tnberlulose.

A n m e r t n n g. I m Monate Mai 1809 sind «5 Personen
gestorben, untcr diesen waren 31 männlichen und 34 weiblichen
Hes.tlechtcs.

Angekommene Fremde.
Am 2, Inni .

S t a d t W i e n . Dic Herren: Koffler, Handels,»., und Nolhl,
Kaufn,,, uon Gotlschee.— Podlioj, l. k. Beamter, von Treffen.
— Dralla, k. l. Ae;irkt<«mm!ssar, uoil Ätadmannödorf. -̂
Sonc;et, Schichtmeister, uon Alboua, — Sar, uon St. Gallen.

- Marx, kcnifni., nnd Gedriidcr Kantar, von Wien. — Peschle,
l. k. Oderlandesgrrichtsrath, unn Trieft,

( f ' lefal l t . Die Henen,- Brenner; Witrenrath, Ncis.; Gabrielli,
Malirermeisler; Weymann und Knuht, Kauslt., von Wien.
I rg l , von Trifail. - - Crobath, Pros,, von Görz. - Dr. Hnber,
Advocat; Pangratz, Kanfm., nnd Gogalla, k. r, Hanptn'., l»"N
Giaz. — Moro, Kanfm., von Bari in Italien. — WiSjal.
Besitzer, von Rndolsöwcrlh. - Schwarzenfeld, vun Schucc-
bcrg. - - Etepischueg, von Cilli — Nadamk'nöty. Ka»!«'"
vou Trieft. — Eiscnstäotcr, Kansüi., uon Wnraodin, - «ni««",
Kaiifni., uou Parie>. ^«»««"»»

^tell'.orcllunlsch«? N^aliaMlMliell i l l ^msin^l.

,- ^s ̂ ^ ^ : ! ̂  W
^ U ^ M ^ . 3 2 ^ , ! ^ ^ - ' i 4 . 1 " windstili grüßth."be»vl>

4. 2 „ N. , 32ll.!.« -^17 0 windstill z.Hälflc bcw. 0.c»
10„ Ab., 326.l„; - j - l i . ^ windstill ^ heiter
Tagüucr gelockerte Wolkendecke, Sonnenschein, Abend fasl

ganz heiler. Das TagcSmittrl der Wärme -^ 14'2", nm 0'1
illirr drm Normair,

Vcrantiuartlicher Nedaclenr: Ignn, n. K l e, n m a Y r.

^ Fiir dic zahlreiche Bctliciligmia. bei dem Leichen- M
« begäiigiiisse mciner theueren Gatliu spreche ich hier- «
^ lnit allen Verwandten nnd Bclannteu meinen wärm- M
> » sten Dllnl ans. >>
>M Bedauernd erwähne ich, daß aus einem mißliebi- W
^ gm Versehen rincs Dieners da« Gcläntc in dcn Kir- M
M chcu wahrend dcö uorilbergchcndcn LcichenzugcS unter- M
W Iilicb. ' >
^ i,'aibach, am 4. Imn Io^9. W

» Fridolm Ritter v. Frauleu. »

^_.̂ _ _ ^ W i e n , 3 Juni. Die Börse cröffucte mit ciucr stürmisclici, Hausse in Sildbahiiactien und einer ebenfalls bettnchtlichen Vessernng der Creditaeli^!. Die günstig SlimuM»!!
D l » l j t n l l l . N U ) l . «dcrtrna sich bald auch ans dic übrigen Verlehrsgebictc und winden Vant- und Bahnpapierc mit nur wenigen Anonahmen zn hoherm Conrscn gehandelt, Anch Slaatöftapn'"'
^sonder« dic I>eiden Oattuiigcu dcr Rcntc waren gefragt und stiegen nm '/. pCt. Siidbahnprioritäteu schritten nm 3 fl vor. I m Lanfc deö Geschäftes trat eine klcmc Ermäßigung rin. Dem!"
waren etwa '/. p^t> billiger. ^ ^ ^ _ _

^ . Al lgemeine S taa tsschu ld .
Filr 100 fl.

Geld Waare
Einheitliche Staatsschuld zu 5 vEt.:
in Noten verzinst!. Mai-Novcmber 62.— 62,10

„ Febrnar-Angnst 01.95 ()2,05
" Silber .. Iänncr-Iul i . 70.05 70.15
" April-October. 70.— 70.10

Strurranlehm nickznhlbar (',) , 97.75 98.^
Lose V, I . 1839 - " . 2 5 247.75

,, 1854 (4 °/,) z" 250 fl. 93.50 94—
I860 zu 500 fl. . - 1".80 1.02,-

" 1800 n 100 si. . .103.50 104 . -
" " 1804 zu 100 fl. . , 123.10 123.30

StaatS-Domäuen-Pfandbrirfc zn ^ , « .
120 fl. ö W. in Silber . . 117.— 1 1 ? "
l» . G rund rn t l as t l lNs t s -Vb l i ga t i o l l r n .

Filr 100 fl.
Geld Waare

Viihmen . . . . „ 5pEt. 92,50 9 3 , -
Galizieu . . . . „ 5 „ 72.30 72.00
Niebrr-Oestcrreich. . „ 5 „ 94 . - 94.50
Ober-Oesterreich . . „ 5 „ 93.— 9 4 -
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 70.25 77.—
Stelermütl . . . „ 5 „ 92. - 92.50
Ungarn 5 „ «1. - 81b0l

0. Actien von Bankinstituten.
Geld Waare

Anglo-östnr. Van l 334.25 334.75
Anglo-ungal. Bank . . . . 1 1 3 , - 1 1 3 . 5 0
Booen-Creditllnstalt . . . . 283.— 2»0.—
Errditanstalt f Handel n. Gew. . 992.50 292.70
Ereditanstall, allgrm. nugar. . . 98 50 99.—
EscomvwGcselljchaft, n, ö. . . 830.— 835 . - .
Franco-ostcrr. Ban l . . . . 11^.50 119.—
Gciilralbanl 72.50 73.50
ViatlllNllldaiil 751 ^ ?52 —
Pcrcinsbnnl 115 50 110.—
Verlehrebllnt 134— 134.50

R». Ac t i en vou T r a n s p o r t u u t c r n e l , ,
mungen.

Geld Waare
Alföld-Fiumancr Vahu , . . 105.25 165.75
Böhm, Wcslbahn 191.75 192 25
Carl-i!udwig-Bah!l 225.7-' ii20.25
Dolillu-Dampsschifff. Gcscllsch. . 580.— 582,—
Elisavcth-Westbahil 187.75 188.—
Ferdilillndö-Noiduahn , . . 2252.-2257.—
ssilnfl,rchc>!-Barcstr-Val)n . . 1t^.50 183.—
Franz-Iosephs-Bahu . . . . 187.25 187.75
i.'embcrg-Ezcrn.-Iasslier-Vahu . 187.50 188.—
Lloyd. österr 323 . - 325.—

Geld Waare >
Omnibus <crstc Emission). . . 270.— 272 —
Nndols^Bahn 104. 104.50
Siebcilbilrger Bahn . . . . 104.75 105.25
Staatöbahu 374.50 375.50
Sildbahn 251.80 252.—
Süd nordd Verbind. Bahn . . 107.— 107.50
Thciß Vahu 205, -- 205.50
Tramway 211. - 211,50

«?. P fandbr ie fe (silr 100 fl,)

Allg. öst, Boden-Eredit.Anstall Geld Waare
uerloSbar î u 5 pCt, iu Silber 107,50 1<̂8 —

dt°.in33I.rnckz.zu5pEt,inU.W. 91.50 9175
Nat,onalb. anf ii. W. verloöb.

n i 5 p C t 94.90 95,10
Ocst, Hypb. zu 5'/, PCt. rllckz. 1878 98.50 99. -
Uug. Bod.-Ered.-Aust. zn 5'/, pCt. 92,— 92.50

I ' . Prioritätsobliqationen.
^ 10) fl. U. W.

Gcld Waare
Elis.-Westb. in S . verz. (I. Emiss.) 91 25 91 75
Fcrdl'üaudS'.Nordv, i» S i lb . vcrz. 108.25 1087"
Franz-Ioscphs.Vahn . . . . 91.75 92 . - -
G.Ear l -Ludw.B. i .S.verz . l .Em. 99.50 100.—

l Geld Wa°"
^ Orsterr. Nordweslbahn . . . . 90.30 90.^
^ Siebend. Vahn in Silber verz. . 58,25 88,"^
Staatöb. G. 3°/„ -'. 500Fr. „ I . Em. 135 - ^ " "
Sildb. G. 3'/.. l. 500 Frc. „ . . 117.50 1 1 ^
Slldb..'Bonö 0"/, (1870-74)

-< 500Frcö 210. - 241-^
« . P r i va t lose <per Stück.)

Crcditanstalt f. Handel u. Gcw. Geld W " "
zn 100 fl, ö W 108 70 K'"'^

Nudolf-Sliftung zn 10 fl. . . 15. - ^ - '
Wechsel (3 M°n.) Gcld Wa°l

Augsburg für 100 fl s'ldd. W. 102 75 1 ^ ,
Frantfnrl a,M. 1A) fl. dctlo 102.90 M - . ^
Hamburg, für 100, Mark Banco 91 30 . ' ,
London, silr 10 Psnnd Sterling 124 35 1A,h
Pari«, für 100 Francs . . . 49,40 <"-

<5ouvs der Geldsorten
Geld W ° ° " ^

K. Mnnz-Ducater. . 5 fl. 80;tr. 5 fi. " ^ ^
Napoleonöd'or . . 9 „ 92 « 9 ,. >"
Vcreinöthalcr . . . 1 „ 82' „ 1 ,. ^ - „
Silber . . 122 „ - „ 122 „ 25 "

< « l ^

Krainischc Grulldcullastungö-Obligallonell, ^
Ulltnotirun«: 80 50 Geld, 90 Waa"


